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Wertheſter Freund!

ie verſchenken an dem heutigen Tage, nach
Kunſtgebrauch, Jhr gewohnliches Poſtulat;
und was iſt das anders? als, Sie ſuchen,
nach ausgeſtandenen Lehrjahren, den Endzweck

ihrer Bemuhung, ein Mitglied der edelſten Buchdrucker

kunſt zu werden. Es wiederfahret Jhnen Recht und
Billigkeit. Und eben dieſer Tag ſoll mir Gelegenheit ge—

ben, die Buchdruckerkunſt, als die edelſte und vorzuglichſte
unter allen Kunſten, zu erheben. Es haben ſolches ge—
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g o gkronte Haupter, und die groſten Potentaten in der Welt er“
kannt; Sie haben dieſe Kunſt, in Betracht Jhrer Große
und wahren Nutzens, nicht allein dem Abel gleich, befreyet,
ſondern auch derſelbigen die herrlichſten und beſten Privile—

gia mitgetheilet. Es haben ſolches die groſten und wah—
ren Gelehrten bezeuget; ihr auch deswegen das gehorige Lob

nicht abgeſprochen. Sie haben auch gewiß hieran nicht
unrecht gehandelt: Denn, iſt Sie nichtubillig eine Hand—

langerin der Gelehrſamkeit? (daß ich mich alſo ausdrucke,)
durch deren Beyhulfe die groſten und gelehrteſten Werke ans
Licht kommen, daß Sie daraus, gleich denen Bienen, als
aus denen edelſten Blumen, ihr Honig, (ich meyne die wahre

Gelehrſamkeit,) ziehen konnen? Es haben ſolches auch die
gemeinſten Leute eingeſehen und bekannt, daß Sie ein unent—

behrliches Hulfsmittel ſey, zu Erlernung wahrer Gottesfurcht
und Tugend; Sie haben auch nicht falſch geurtheilet. Ver—
ſchaft Sie nicht der angehenden Jugend, wenn eine grundli
che ſAnweiſung derer Praceptorum darzu kommt, den erſten

Grund zum Chriſtenthum? da Sie ihnen ſolche Bucher lie—
fert, woraus ſie denſelben erlernen konnen? Ja, gehen wir
noch weiter, giebt Sie nicht denen Erwachſenen Gelegenheit,

das Wort Gottes zu leſen, das Geleſene zu beherzigen, und
ſolches in einen feinen Herzen, zur Ehre GOttes, zu bewah—

ren? Sich auch zur Zeit der Anfechtung, wider allerley
Zufalle, aus ſelbigen zu troſten? Kann man Jhr alſo wohl
das billige Lob nehmen? Mit nichten! Ja Sie iſt, und
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q o gmag billig die alleredelſte und nöthigſte Kunſt genennet
werden. Sie giebt uns noch, zum groſten Ueberfluß, viel
und mancherley Schriften, an welchen wir uns bey verdruß—
lichen Stunden manchmal vergnugen, und eine angenehme

Veranderung ſchaffen konnen.

Jch werde alſo wohl nicht unrecht haben, wenn ich die

Buchdruckerkjpſt allen andern Kunſten vor dieſesmal mit

Recht vorziche.

Sehen wir alle andere Kunſte an, ſo werden wir be—
merken, daß Sie zwar alle ihren Nutzen haben, in die

i Augen fallen, entweder das Aug oder das Ohr beluſtigen,
oder ſonſt zur außerlichen Zierde des menſchlichen Leibes Ge—
legenheit geben, deswegen auch ihr billiges Leb verdienen;

Bey dem allen aber dennoch nur zum eitlen, dienen: Se—
hen wir aber die Buchdruckerkunſt an, ſo werden wir zwar

gewahr, daß Sie anfangs nicht ſogleich in die Augen fallt,
hernachmahls aber ihr Haupt deſtomehr erhebt, und ſich gleich

denen Adlern immer hoher und hoher ſchwinget. Denn
gewiß, erwegen wir dieſe Kunſt recht, ſo ſchen wir wohl den

DZuchſtaben gleichſam tod in den Kaſten liegen; Sobald er
aber von der Hand des Setzers ergriffen,, von dieſer nach
den Winkelhacken zugefuhret, in ſeine gehorige Ordnung ge—

bracht, in Formen ausgeſchoſſen, und dann durch den Fleiß
des Druckrrs in der Preſſe ſauber abgedrucket wird; So
zeigt Sie ſich in ihrer vollkommenen Große, liefert uns
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ze o g
Schriften, und zwar ſolche Schriften, die nicht ſowohl fur das

Aeußere, gleich andern Kunſten, ſondern auch fur die Seele

ſorgen;  wodurch Sie denn ohnſtreitig zeigt, daß Sie allen
andern Kunſten weit vorzuziehen ſey. Und ich glaube, nicht
unbillig zu ſeyn, wenn ich behaupte, GOtt habe dieſe Kunſt,
als eine beſondere Wohlthat fur uns, und gleichſam als ein

Requiſitum, zu der heilſamen Reformation, auf unſere letzte

Zeiten ſich vorbehalten. Denn es iſt gewiß ſehr merkwur—
dig, daß dieſe Kunſt nicht eher als einige Zeit vor der
Reformation des ſeeligen Lutheri erſunden worden. Und un—
ſer theurer ſeel. D. Luther hat ſich auch derſelben mit groſen
Nutzen bedienet, indem er ſeine Theſes und Beweißigrunde

wider die Gegner, durch den oſſentlichen Druck betannt ma—

chen ließ, und hierinnen ſeiner Feder, womit es freylich zu
langſam wurde zugegangen ſeyn, durch den Druck zu Hulfe

kam. Und es iſt gewiſj nicht nur ſo obenhin anzuſehen.
Denn hatte GOtt nicht eben ſowohl die Buchdruckerkunſt,
wie andere Kunſte, eher erfinden laſſen konnen? Aber nein!
Er hatte Sie, als eine bevndere Gnade, auf die letzten Zei—
ten verſpahret, welchen wir es hauptſachlich, und nachſt ihm,
den drey groſen Erſindern, Fauſt, Gattenberg, und S.ha
fern zu danken haben.

Jch werde zwar auch hier meine Gegner finden, wel.
che mir einwerfen werden, es gehe der wahren Große der
Buchdruckerkunſt auch durch den Mißbrauch ſehr vieles ab,
da ſo viele unnutze, Schmah, Laſter- und andere geringhaltige
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ce o g
Schriften gedruckt wurden, welche der Welt mehr zum Scha—

den als zum Nutzen dieneten; denen ich aber antworte, daß

uns GOtt eben des Mißbrauchs wegen die Buchdrucker—

kunſt vielleicht nicht eher geſchenkt habe, damit ihr Glanz

nicht ſo verdunkelt wurde. Und wer mißbraucht Sie wohl
anders, als eine dergleichen Art Menſchen, welche ſich theils
eine Ehre daraus machen, ihren Witz in ſolchen ſchandlichen

Schriften ſehen zu laſſen; theils auch aus Gewinnſucht der—
gleichen boſe Schriften an das Tagelicht bringen, ſo gemei—
niglich in denen ſogenannten Winkeldruckereyen geſchicht, wel—

che auch deswegen in dem Romiſchen Reiche nicht ſolten ge—
dultet werden, wie ſie denn von dem Romiſchen Kayſer, nach
denen Reichs. Concluſis, zu fuhren, expreſſe verbothen worden:

Und laut derſelben an keinen andern Orte welche ſollen ange—

leget werden, als in Konigl. Reſidenzen, an Orten, wo Uni—

verſitaten, groſe Schulen und in groſen Stadten.

Es hat uberdies eine jede Sache zwey Seiten, eine
gute und eine boſe; der Tugendhafte erwahlet ſich die gute
und wird allezeit das boſe haſſen: der Leſierhafie die boſfe,
Und eben ſo iſt es auch mit der Buchdruckerkunſt beſchaſ—
fen: Sie kann entweder zum rechten oder Misbrauch ange—
wendet werden. Uibrigens kann ich doch mit Recht behaup—

ten, daß allezeit der rechte Brauch der Buchdruckerkunſt,
den Misbrauch derſelben unterdrucken wird. Jch ſetze mich
alſo uber dieſe Spotter hinweg, und wende mich nun zu Jhnen,

mein wertheſter Freund. Sie haben Sich in Jhren Lehr—
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Jahren, zur Ehre Jhres Lehrberrns, und Jhrer Vorge—
ſetzten, allezeit befliſſen, ein wurdiges Mitglied der Kunſt zu

werden: Heute erlangen Sie den Cranz, oder die Belohnung

Jhres Fleißes! Jch gratulire Jhnen hierzu, und nehme
Antheil an Jhrer Freude. Jch ſehe Jhre ehrwurdigen
Aeltern und ſanuntliches Hauß Freudenthranen vergieſſen,

welchen ich gleichfalls meinen Gluckwunſch nicht ſchuldig bleiben

will. Schlußlich, wertheſter Freund, wunſche noch die—
ſes, das Gluck und die Kunſt ſey allezeit bey Jhnen

mit einander verbunden. Leben Sie wohl.
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